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248 DIE BERNER WOCHE

Vorderstockensee. Wasserakkumulierungsbecken

2Bir Fjabert in her legten 9tummer unferes 33Iattcs
Srlurps groh angelegtes fßrojett 3ur 93erforgung ber 5Be=

oölterung bes Hare= unb ©ürbetales mit gutem Drinfrouffer
befprodjen. 3nbem glurt) einen Deil bes 2Baffers aus Den
gefiauten Stodenfeen burdj, Stollenleitungen tjiniibernimmt
auf bie 9torbfeite ber Sfoäbornfette unb il>n ber Statten®
fjeibanlage tributär macht, geroinnt er bie nötige Drintroaffer®
menge, um auch nodj ber Stabt Sern ein beträchtliches
Quantum liefern 3U tonnen. Da biefes SBaffer gualitatib
bem jehigen Setner SBaffer, insbefonbere bem oon ©afel
bertommenben, roett überlegen ift, fo toirb unfere Stabt®
nerroaftung bem Sflurpfdjen projette alle Hufmertfamteit
fdjenïen müffen.

9iad) ben obengenannten @utachten finb bie gegen
glurps fßrojett erhobenen ©inroänbe unb 3t»eifel nidjt fiidj®
baltig. 9tadjbem fid) Fachmänner roie Ingenieur Streblin
unb Dberft SBagner für Flurp ausgefprodjen haben, muh
bie öffentliche 9Heinung 3U bem ißrojefte Stellung nehmen.
ÜTiöge aus ber 3U erroartenben lebhaften Distuffion bie
9Jtö glich feit ber Husfübrung bes Staues heroorgeben unb
Serm Ingenieur Fturp bie oerbiente Genugtuung für feine
jahrelange htngebenbe unb opferoolle Arbeit zuteil roerben.

H. B.

Q5om Sdjulfeft.
Sugenberinnerung oon ©. Salmer.

Das Sdjulfeft mar für uns immer ber fdjönfte Dag im
3abr. Sange 3um ooraus freuten mir uns auf bas Feft
unb ber SBieberfdjein ber betten Freube biefes Dages ftrahlte
noch lange, lange in uns 3urüd.

2lm Sorabenb oerfammelten mir 5tnah en uns oben
beim Sdjloh. Da mürbe ber alte SCRörfer aus feinem 5täfig
beroorgenommen unb auf ber Sdjlohterraffe aufgeteilt. 2ßir
berieten bann bies unb bas, mas am Feft „gehen" follte.
©inmal befdjloffen mir feierlich unb einftimmig, am Feft mit
gar feinem ÏÏJÎâbdjen 3U tanken. Sßas uns 3U biefem fdjroeren
Stritt gegen bas halbe ©efdjledjt oeranlahte, roeih ich' nicht

mehr; mir hatten ir=
genb eine Däubi über
unfere SReitli unb
roollten uns nun
rächen. Die Ser=
fdjroörung rourbe aber
aufgebedt, roarf bei
3 un g unb Sit oiel
Staub auf unb ber
Danjftreit rourbe auf
„böhern Sefehl" fo®

fort abgebrodhen. 2Bir
muhten roohl ober
übel tanjen unb er®

hielten überbtes nod)
eine fdjarfe 9tüge oon
ber Sehrerfchiaft. —
"Die SRäbdjen finb am
Samstag cor bem
fÇeft nur fdjroer 311

©efidjt 31t Wommen.
Denn allen benjeni®

gen, bie oon ber Sa®
tur nidjt mit Soden
bebadjt finb, roerben
nun bie Saure ftraff
angefpattnt, in fleine
3öpfdjen geflochten
ober mit Sapierdjen
umgedreht unb feft®

des Blattenöeidwerkes. gelnebelt. Die armen
Deufeldjen feljen nun

genau fo aus roie „gemaufte" Sübndjen unb halten fidj
fein ftill 3U Saufe. Furchtbar fchön finb fie bann bafür
am Fefttag, roenn bie geträufelte Saarfülle ihre ©efidjtdjen
umroogt unb fie in ihrem „©buberbälli" faft nidjt mehr 3U
erlennen finb. Sie binben am lib enb nod), emfig (Blumen®
fträuhe unb flechten 5trän3e aus Dannengrün unb fdjmüden
fie mit farbigen Schleifen unb Sapierrofen.

Früh am SRorgen Iradht com Scblohroalb her ber erfte
Söllerfchnh unb fünbet bamit bas Sugenbfeft an. 2Mb nadj®
her tönt oon ber Scbfofeierraffe herab ein fdjöner (Bfaim
in bie Sonntagmorgenftille. 9tul)ig oerläuft ber SRorgen,
aber am (Wittag fomrnt Seben ing Stäbtcben. (8011 loeit
her findet fid). Soll ein, um bas Sdjulfeft mitpfeiern unb
um fidj roieber einmal 3U freuen an ber Freube ber 3ugenb.
©egen 1 Uhr ftrömen bie ilinber 3um Sdjuthaus, too fid)
ber Fefoug bilbet.

Unocrgefilid) ift mir ein tragifomifdjes ©rlebnis an
meinem erften Sdjulfeft. 2Bir Unterfdjüler roaren in ber
Sdjulftube oerfammelt, um ben ©ramenbahen in ©mpfang
3U nehmen. Huf bem tßult ber Sehrerin roaren bie nigel®
nagelneuen Sahen fdjön regelmähig aufgefdjidjiet, 57 Säuf®
djen unb jebes Säufchen fünf 23ahen bodji! 9Jlit ooller
2Bärme ftrahlte bie grüblingsfonne auf ben güberüben
fReidjtum; fehnfüdjtigen Huges fdjauten roir auf ben ölen®

benben Schah unb harrten ungebulbig ber Serteilung. Dodj
oorerft muhten roir noch, einmal unfer f^eftlieb fingen. Dann
tarn enblid) ein hoher Serr oon ber Schultom'miffion, fehte
fid) ans fßult unb nun burfte bas Défilé oor ben gleihen*
ben 23ahen beginnen. His ich an bie 91 ei he tarn unb auf®
ftehen follte, fiel ich um. „Ums Simmelroillen, roas ift jeht
mit bir?" jammerte bie 3umpfer 5länef; alles brängte fidj
um mich unb ich tonnte einfach, nidjt mehr auffteljen. 3Bas
roar nur gefdjeljen? 3a, bas roar mir eine ©efchidjte! ©in
jebes Sdjulfinb betommt betanntlidj für bas Sdjulfeft ein
neues ftleib, einen neuen Sut, neue Schübe unb baher audj
neue — Sdjubbänbel. Unb eben biefe neuen Sdjuljbänbel
hatten fidj nun, roährenbbem idj in ber Sdjulbant ungebulbig
mit ben frühen 3ufammenfchlug, fo mertroürbig feft unb
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Voroerstockensee. VVssserakkumulierungzbecken

Wir haben in der letzten Nummer unseres Blattes
Flurys groß angelegtes Projett zur Versorgung der Be-
völkerung des Aare- und Eürbetales mit gutem Trinkwasser
besprochen. Indem Flury einen Teil des Wassers aus den
gestauten Stockenseen durch Stollenleitungen hinübernimmt
auf die Nordseite der Stockhornkette und ihn der Blatten-
Heidanlage tributär macht, gewinnt er die nötige Trinkwasser-
menge, um auch noch der Stadt Bern ein beträchtliches
Quantum liefern zu können. Da dieses Wasser qualitativ
dem jetzigen Berner Wasser, insbesondere dem von Gas-el
herkommenden, weit überlegen ist, so wird unsere Stadt-
Verwaltung dem Fluryschen Projekte alle Aufmerksamkeit
schenken müssen.

Nach den obengenannten Gutachten sind die gegen
Flurys Projekt erhobenen Einwände und Zweifel nicht stich-
haltig. Nachdem sich Fachmänner wie Ingenieur Strehlin
und Oberst Wagner für Flury ausgesprochen haben, mutz
die öffentliche Meinung zu dem Projekte Stellung nehmen.
Möge aus der zu erwartenden lebhaften Diskussion die
Möglichkeit der Ausführung des Planes hervorgehen und
Herrn Ingenieur Flury die verdiente Genugtuung für seine

jahrelange hingebende und opfervolle Arbeit zuteil werden.

lt. u
»»» »»» »»»

Vom Schulfest.
Jugenderinnerung von E. B a Im er.

Das Schulfest war für uns immer der schönste Tag im
Jahr. Lange zum voraus freuten wir uns auf das Fest
und der Wiederschein der hellen Freude dieses Tages strahlte
noch lange, lange in uns zurück.

Am Vorabend versammelten wir Knaben- uns oben
beim Schlotz. Da wurde der alte Mörser aus seinem Käfig
hervorgenommen und auf der Schlotzterrasse aufgestellt. Wir
berieten dann dies und das, was am Fest „gehen" sollte.
Einmal beschlossen wir feierlich und einstimmig, am Fest mit
gar keinem Mädchen zu tanzen. Was uns zu diesem schweren
Schritt gegen das holde Geschlecht veranlatzte, weitz ich nicht

mehr,- wir hatten ir-
gend eine Täubi über
unsere Meitli und
wollten uns nun
rächen. Die Ver-
schwörung wurde aber
aufgedeckt, warf bei
Jung und Alt viel
Staub aus und der
Tanzstreik wurde auf
„höhern Befehl" so-

fort abgebrochen. Wir
mutzten wohl oder
übel tanzen und er-
hielten überdies noch
eine scharfe Rüge von
der Lehrerschiast. —
'Die Mädchen sind am
Samstag vor dem
Fest nur schwer zu
Gesicht zu bekommen.
Denn allen denjeni-
gen, die von der Na-
tur nicht mit Locken

bedacht sind, werden
nun die Haare straff
angespannt, in kleine
Zöpfchen geflochten
oder mit Papierchen
umgedreht und fest-

aez klsttînveìàrkîî. geknebelt. Die armen
Teufelchen sehen nun

genau so aus wie „gemauste" Hühnchen und halten sich

fein still zu Hause. Furchtbar schön sind sie dann dafür
am Festtag, wenn die gekräuselte Haarfülle ihre Gesichtchen
umwogt und sie in ihrem „Chuderbälli" fast nicht mehr zu
erkennen sind. Sie binden am Abend noch emsig Blumen-
sträuße und flechten Kränze aus Tannengrün und schmücken
sie mit farbigen Schleifen und Papierrosen.

Früh am Morgen kracht vom Schloßwald her der erste

Böllerschutz und kündet damit das Jugendfest an. Bald nach-
her tönt von der Schlotzterrasse herab -ein schöner Psalm
in. die Sonntagmorgenstille. Ruhig verläuft der Morgen,
aber am Mittag kommt Leben ins Städtchen. Von weit
her findet sich Volk -ein, um das Schulfest mitzufeiern und
um sich wieder -einmal zu freuen an der Freude der Jugend.
Gegen 1 Uhr strömen die Kinder zum Schulhaus, wo sich

der Festzug bildet.
Unvergeßlich ist mir -ein tragikomisches Erlebnis an

meinem ersten Schulfest. Wir Unterschül-er waren in der
Schulstube versammelt, um den Eramenbatzen in Empfang
zu nehmen. Auf dem Pult der Lehrerin waren die nigel-
nagelneuen Batzen schön regelmäßig aufgeschichtet. 57 Häuf-
chen und jedes Häufchen fünf Batzen hoch! Mit voller
Wärme strahlte die Frühlingssonne auf den glitzernden
Reichtum: sehnsüchtigen Auges schauten wir auf den blen-
denden Schatz und harrten ungeduldig der Verteilung. Doch
vorerst mutzten wir noch einmal unser Festlied singen. Dann
kam -endlich ein hoher Herr von der Schulkommission, setzte

sich ans Pult und nun durfte das Défile vor den gleitzen-
den Batzen beginnen. Als ich an die Reihe kam und auf-
stehen sollte, fiel ich um. „Ums Himmelwill-en, was ist jetzt
mit dir?" jammerte die Jumpfer Känel: alles drängte sich

um mich und ich konnte einfach nicht mehr aufstehen. Was
war nur geschehen? Ja, das war mir eine Geschichte! Ein
jedes Schulkind bekommt bekanntlich für das Schulfest -ein

neues Kleid, einen neuen Hut, neue Schuhe und daher auch
neue — Schuhbändel. Und eben diese neuen Schuhbändel
hatten sich nun, währenddem ich in der Schulbank ungeduldig
mit den Füßen zusammenschlug, so merkwürdig fest und-
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unauslöslidj; ineinanber oerfd)lungen, bah ich art ben Süßen
bireft gefeffelt rear, Dödjft aufgeregt roollte bie gute Sumpfer
Stemel bert Binolen löfen, faß aber balb ein, baß fie tu ihren
ebenfalls neuen ©lacehanbfdjuhen nichts ausrichten tonnte.
Dud) ber bobe Derr oon ber Sdjuliommiffion tonnte nicht
helfen. Dülflos jammerte bie Deljrerin unb fcfjalt mich'. Seht
brach ich in lautes Meinen aus — ich tonnte bod) nichts
bafiir — Unterbelfert hatten jich fämtliche Spulen auf
bem Maße sum 3uge georbnet, bie SDîufiî an ber Spiße roar
sum Dbmarfd) bereit. Seht iah man plößlidj, bah bie Bllein»
it en noch fehlten. „Die Unterfdjule Joli fofort antreten,"
rief ber Mäfibent ber Sdjulfontmiffion mit Donnerftimme
über bas Seftgeroimmel hin. Der höh® Derr !am heran'
gefprungen: „(Bs foil fofort jemanb fommen mit einem
groben Meffer." Stiles halfte 3u unferem Sdjulsim Itter hin»
auf. „2Bas ift benn eigentlich: gefdjehen?" Sergebens fragte
man fid). Schi aber meinte immerfort aus tiefiter Seele,
meinte noch, als enblidj ein Mann tarn, mit einem großen
Steifer bie Seffeln bureßfehnitt, unb mich' aus meiner Qual
erlöfte. „Seht aber oorroärts," hieß es hinter mir im Done
ber höchiten Ungebulö. 2Bir ftellten uns auf, bie Mufif
iehte ein mit einem flotten Marfch unb nun ging's mit flat»
ternben Sahnen bas Stäbtchen hinauf 3ur Blirdje. Die
Mäbdjen trugen 3U 3toeien ihre Blränje. Sie fdritten im
Sidßad, io bah bie rofengefdjmüdten itränje unb bie roeïjen»
ben Schleifen burdjeinanberroirmmelten rote ein roogenbes
farbiges Dlumenmeer. — 3d) fchjrrüfofte nod) ein paarmal
beim hinaufgehen, aber trug bod) mit fidjilidjem Stol3 bie
fdjöne Sdjroeigerfahne mit ber golbbronaierten Spiße unb
bem (Borbon mit ben prohigen 3otteln. — Dor Oer ftirdje
ftodte ber 3ug. Die Mufif löfte fiche ab unb fpielte oor
bem Pfarrhaus ben Seftmarfdj 3U ©nbe. Da3U öonnerteu
bie DöIIerfdjüffe ununterbrochen oon ber Sdjlohhöhe herab
über bas junge (Brün bes Dudjenroalbes, bie (Blöden läu»
teten unb aus ber Btirdje icholl feierlich' bumpfer Orgelton.
Diefes geroaltige Seftgetöfe brachte mein 3nnerffes 311m

freubigen (Srgittern. Seht troefnete auch' bie lehte Dränen»
fpur auf ber oor hoher Sreube brennenben Sßange. Diefer
Moment oor ber Btirdje mar unb blieb auch in 3uïunft für
mich ber fchönfte unb erhabenfte fDugenhlid ibes Scßulfeftes.
— Seht brängte fich. alles 3ur itirche; mit ben Blränjen
mürben Btanjel unb ©efirnfe gefdjmüdt unb unfere Sahnen
rouchfen auf ber Orgelempore 3ur gemaltigen Sahnenburg.
Dach uns tarn noch' oiel Doli herein, bie itireße mar im Su
oollgepfropft. (Bin ©emurmel, Duften unb Däufpern roollte
fid) breit machen, ba trat Oer Derr Marrer 3um Daufitein.
©s mürbe auf einmal mäusdjenftill. Dach ber Degrüßung
fang bie ganse Seftgemeinbe „©roher ©ott, mir loben öich".
Dann hielt ber Derr Marrer eine fdjöne Dnfpradje, banfte
ber Deßrerfchaft für bie grohe Müße, bie fie mit uns im
oerfloffenen Sahre hatte, nahm mit erften Shorten Dbfdjieb
oon ben Btonfirmanben unb pries 3um Sdjluffe unfer Jdjönes
Daterlanb. — Seht gab uns bie Mehrerin einen 3Binf.
SÜSir fdjoben uns bidjt gebrängt roie ein Dübel Schafe nach

oorn, feines roollte suoorberft fteïjen unb feines 3uhinterit.
Die Deljrerin tifdjte uns um ben Daufitein herum surecht,
mah bas eine ober anbere oon uns, bas nicht fülle fern
fonnte, mit ftrengem Dlicf. ©nblicß itunb bas Blüpptein
ruhig ba unb alles ich au te ermartungsooll nach uns. ©troas
neroös fdffug bie Sumpfer Blänel mit ber Stimmgabel auf
bie oorberfte Btirdjenbanf: „Do—mi—fol", Dun fdjallte
es hell unb laut roiberhallenb aus ben jungen Bteljlen in
ben hohen Blirdjenraum: „ftuduef, Btudud, ruft's aus bem

2Balb ." Mit Dnbadjt unb Seuereifer fangen mir unfer
Seftlieb, faft entglitten mir bem Daft ber Stimmgabel, mit
Mühe nur behielt uns Sumpfer Blänel im 3aume. Marum
nur hatten alle bie gröhern Schüler unb bie (Bitern ein Dachen
im ©efidjt, als mir fertig gelungen hatten? Das tonnten
mir Unterfläßler einfach' nidjf begreifen unb roaren faft böfe,
bah man unfern Vortrag auf biefe Meife mürbigte. Dach
uns fangen alle anbern Schulen ihre Dieber, bie oberften

Btlaffen fogar 310 ei» unb breiftimmig. ©in3elne Schüler burf»
ten fchöne unb lange ©ebidjte aufjagen, ein Elnabe blieb
mitten in „Des Sängers Stach" fteefen, mürbe furchtbar rot
unb muhte fdjließlich an ben Mah 3ur,üd. Unb mieber fam
ein Dachen auf bie ©efidjter ber ©rohen. (Ein Malm fdjloh
bie Seier. dam gab's mieber ein fdjauberhaftes ©eftürm
unb Durdjeinanber. Sd)lichlid) befam aber boch ein jebes
Dirtb feinen ilra 113 unb feine Sahue unb nochmals sogen mir
burdjs Stäbtdjen. Dann löfte fidf ber 3ug auf unb im
„23ären" unb „Sternen" begann nun ber 3roeite Dlft. Dlls
id); nach ber dluflöfung bes 3uges fd>nell meine Sahne nach
D>aufe trug, f(haute mich; bie Mutter an unb fragte, ob id)
gemeint hätte, „dlein, nein," gab ich; g ans unbefangen sur
dlntroort unb machte mid), fchnell baoon. Sie hat es aber
bod) noch felbigen Dages oon ber Dehrgotte oernommen,
mas id), angcffcllt unb mas für einen Sdjred fie unb alle
anbern megen mir ausgeftanben. Dor bem „Dören" unb
„Sternen" hatten in langer Deihe bie ilramfraueit ilörbe
unb ilinbsroägeli ooll Debfudjen aufgeftellt. Die gröhern
ilnaben fauften ihren Dänserinnen fchöne braune Debfudfen»
herse mit 3eidjeli unb Sprüchen barauf. Slber auchi ich: habe
fchon am erften Schulfeft meinem Sd).ulfd)äheli fchjeu ein
©Iacé=StângeIi in bie Danb gebrüdt! — Unb getan3t —
fofern man ihm fo fagen fann — haben roir bis am SIbenb,
ohne einen Dans 3U überfprittgen. Unermüblichi fpielten
Danborgel, Drompete unb Driangel unb mir joggelten ourd)
ben Saal, alle oon rechts nach. linfs, in einem tollen SBirbel
ringsum 3um (Ergoßen ber ©rroadjfenen. — Um 7 Uhr
am Ülbeab gab's Sdjluh- 2Bas leuchtete roohl mehr, bie
Dbenbfonne, bie burd) bie Senfter bes Sternenfaals in gol»
benen Strahlen hereinbrach, ober unfere ©efichter, bie oor
Sreube unb Dnftrengung glühten roie Dfingftrofen. 3m
„Dören" tauten bie gröhern Schüler. Da roaren nochmals
in fröhlicher Schulfamerabfchaft oereint bie Btonfirmanben,
bie nun halb in bie SBelt hinaus muhten, in alle Sßinöe
serftreut, unb babei fo oft ihre alten Mitfchiüler, mit Denen
fie bie ganse 3ugenb3eit oerbracht, oergeffen unb fich: oon
einanber entfremben. — Mit erhitjten ilöpfen lehrten roir
nach, Daufe. Mande funftoolle Dode roar unterbeffen mieber
gerabe geroorben unb mancher Daarfätfd), ber am Morgen
fo ftol'3 unb feftlichi ben ©hrufelfopf frönte, fenfte nun mübe
feine Slügel. Dus ben Du g en aber jubelte unb fprüljte nod)
immer helle Sreube.

Unb roenn ich jeßt als 3ufd)auer ein Schulfeft in meinem
Deimatftäötdjien miterlebe, ba ift es nicht mehr jene freubige
©rregung oon bamals, bie michi ergreift, fonbertt oielmehr
eine leife Dührung, bie bas Der3 bemegt beim 3ürüdfinnen
an bie ferne Dugcnbseit. —

_—
5)tc ©rben ^lémenceûuô. J

Der ruffifd)=poInifd)e 5lrieg hat beutlichi bie Stellung
Sranfreichs unb bamit ber internationalen Deaftion oer=
ftärft. Doch: in San Demo fchienen (Bnglaub unb 3talien ben
(Erben (Elémenceaus Donjeffion um 3on3effion ab3uringen.
SBenige Dage barauf brach DUfubfis Offenfibe los. Sofort
tauchten ©erûdjte auf, bie 5lonferen3 mit ben Deutfshen in
Spa roerbe nicht ftattfinben. Dlsbann bemerfte man bas
Steigen ber frankofifdjen ©ntfehäbigungsforberungen, ben
3unehmenben 2Biberftanb gegen bie ftreifenben ©ifenbahner
in Sranfreich", bie Derfudje ©nglanbs, auf ben oorDerafia»
tifdjen Dtiegsfchaupläßen felbftänbig ben Dolfcheroismus
bur,ch Derhanblungen aufsuhatten, ferner eine Diidenftär»
fung Dittis gegen bie italienifchen Streifs, ©s mar ein
beutliches Dnfdjroellen bes Madtmillens bei ben fiegreieben
Staatsgeroalten 3U hemerfen. Der lehte Defchluh oon San
Demo, in corpore Mosfau entgegenjugehen unb bie Sooiet»
regierung an3uerfennen, rourbe, faum gefaßt, allfoglei'ch oer=
geffen.
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unauslöslich ineinander verschlungen, daß ich an den Füßen
direkt gefesselt war. Höchst aufgeregt wollte die gute Jumpfer
Känel den Knoten lösen, sah aber bald ein, daß sie in ihren
ebenfalls neuen Glacehandschuhen nichts ausrichten konnte.
Auch der hohe Herr von der Schulkommission konnte nicht
helfen. Hülflos jammerte die Lehrerin und schalt mich. Jetzt
brach ich in lautes Weinen aus — ich konnte doch nichts
dafür! — Unterdessen hatten sich sämtliche Schulen auf
dem Platze zum Zuge geordnet, die Musik an der Spitze war
zum Abmarsch bereit. Jetzt sah man plötzlich, daß die Klein-
sten noch fehlten. „Die Unterschale soll sofort antreten,"
rief der Präsident der Schulkommission mit Donnerstimme
über das Festgewimmel hin. Der hohe Herr kam heran-
gesprungen: „Es soll sofort jemand kommen mit einem
großen Messer." Alles halste zu unserem Schulzimmer hin-
auf. „Was ist denn eigentlich geschehen?" Vergebens fragte
man sich. Ich aber weinte immerfort aus tiefster Seele,
weinte noch, als endlich ein Mann kam, mit einem großen
Messer die Fesseln durchschnitt und mich aus meiner Qual
erlöste. „Jetzt aber vorwärts," hieß es hinter mir im Tone
der höchsten Ungeduld. Wir stellten uns aus, die Musik
setzte ein mit einem flotten Marsch und nun ging's mit flat-
ternden Fahnen das Städtchen hinauf zur Kirche. Die
Mädchen trugen zu zweien ihre Kränze. Sie schritten im
Zickzack, so daß die rosengeschmückten Kränze und die wehen-
den Schleifen durcheinanderwimmelten wie ein wogendes
farbiges Blumenmeer. — Ich schnupfte noch ein paarmal
beim Hinaufgehen, aber trug doch mit sichtlichem Stolz die
schöne Schweizersahne mit der goldbronzierten Spitze und
dem Cordon mit den protzigen Zotteln. — Vor der Kirche
stockte der Zug. Die Musik löste sich ab und spielte vor
dem Pfarrhaus den Festmarsch zu Ende. Dazu donnerten
die Böllerschüsse ununterbrochen von der Schloßhöhe herab
über das junge Grün des Buchenwaldes, die Glocken läu-
teten und aus der Kirche scholl feierlich dumpfer Orgelton.
Dieses gewaltige Festgetöse brachte mein Innerstes zum
freudigen Erzittern. Jetzt trocknete auch die letzte Tränen-
spur auf der vor hoher Freude brennenden Wange. Dieser
Moment vor der Kirche war und blieb auch in Zukunft für
mich der schönste und erhabenste-Augenblick !des Schulfestes.
— Jetzt drängte sich alles zur Kirche,- mit den Kränzen
wurden Kanzel und Gesimse geschmückt und unsere Fahnen
wuchsen auf der Orgelempore zur gewaltigen Fahnenburg.
Nach uns kam noch viel Volk herein, die Kirche war im Nu
vollgepfropft. Ein Eemurmel, Husten und Räuspern wollte
sich breit machen, da trat der Herr Pfarrer zum Taufstein.
Es wurde auf einmal mäuschenstill. Nach der Begrüßung
sang die ganze Festgemeinde „Großer Gott, wir loben dich".
Dann hielt der Herr Pfarrer eine schöne Ansprache, dankte
der Lehrerschaft für die große Mühe, die sie mit uns im
verflossenen Jahre hatte, nahm mit ersten Worten Abschied

von den Konfirmanden und pries zum Schlüsse unser schönes

Vaterland. — Jetzt gab uns die Lehrerin einen Wink.
Wir schoben uns dicht gedrängt wie ein Rudel Schafe nach

vorn, keines wollte zuvorderst stehen und keines zuhinterst.
Die Lehrerin tischte uns um den Taufstein herum zurecht,
maß das eine oder andere von uns, das nicht stille sein

konnte, mit strengem Blick. Endlich stund das Küpplein
ruhig da und alles schaute erwartungsvoll nach! uns. Etwas
nervös schlug die Jumpfer Känel mit der Stimmgabel auf
die vorderste Kirchenbank: „Do—mi—sol". Nun schallte
es hell und laut widerhallend aus den jungen Kehlen in
den hohen Kirchenraum: „Kuckuck, Kuckuck, ruft's aus dem

Wald ." Mit Andacht und Feuereifer sangen wir unser
Festlied, fast entglitten wir dem Takt der Stimmgabel, mit
Mühe nur behielt uns Jumpfer Känel im Zaume. Warum
nur hatten alle die größern Schüler und die Eltern ein Lachen
im Gesicht, als wir fertig gesungen hatten? Das konnten
wir ltnterkläßler einfach nicht begreifen und waren fast böse,

daß man unsern Vortrag auf diese Weise würdigte. Nach
uns sangen alle andern Schulen ihre Lieder, die obersten

Klassen sogar zwei- und dreistimmig. Einzelne Schüler durf-
ten schöne und lange Gedichte aufsagen, ein Knabe blieb
mitten in „Des Sängers Fluch" stecken, wurde furchtbar rot
und mußte schließlich an den Platz zurück. Und wieder kam
ein Lachen auf die Gesichter der Großen. Ein Psalm schloß
die Feier. Nun gab's wieder ein schauderhaftes Gestürm
und Durcheinander. Schließlich bekam aber doch ein jedes
Kind seinen Kranz und seine Fahne und nochmals zogen wir
durchs Städtchen. Dann löste sich der Zug auf und im
„Bären" und „Sternen" begann nun der zweite Akt. Als
ich nach der Auflösung des Zuges schnell meine Fahne nach
Hause trug, schaute mich die Mutter an und fragte, ob ich

geweint hätte. „Nein, nein," gab ich ganz unbefangen zur
Antwort und machte mich schnell davon. Sie hat es aber
doch noch selbigen Tages von der Lehrgotte vernommen,
was ich angestellt und was für einen Schreck sie und allh
andern wegen mir ausgestanden. Vor dem „Bären" und
„Sternen" hatten in langer Reihe die Kramfrauen Körbe
und Kindswägeli voll Lebkuchen aufgestellt. Die größern
Knaben kauften ihren Tänzerinnen schöne braune Lebkuchen-
herze mit Zeicheli und Sprüchen darauf. Aber auch ich habe
schon am ersten Schulfest meinem Schulschätzeli scheu ein
Elace-Stängeli in die Hand gedrückt! — Und getanzt —
sofern man ihm so sagen kann — haben wir bis am Abend,
ohne einen Tanz zu überspringen. Unermüdlich spielten
Handorgel, Trompete und Triangel und wir joggelten durch
den Saal, alle von rechts nach links, in einem tollen Wirbel
ringsum zum Ergötzen der Erwachsenen. ^ Um 7 Uhr
am Abend gab's Schluß. Was leuchtete wohl mehr, die
Abendsonne, die durch die Fenster des Sternensaals in gol-
denen Strahlen hereinbrach, oder unsere Gesichter, die vor
Freude und Anstrengung glühten wie Pfingstrosen. Im
„Bären" tanzten die größern Schüler. Da waren nochmals
in fröhlicher Schulkameradschaft vereint die Konfirmanden,
die nun bald in die Weit hinaus mußten, in alle Winde
zerstreut, und dabei so oft ihre alten Mitschüler, mit denen
sie die ganze Jugendzeit verbracht, vergessen und sich von
einander entfremden. — Mit erhitzten Köpfen kehrten wir
nach Hause. Manche kunstvolle Locke war unterdessen wieder
gerade geworden und mancher Haarlätsch, der am Morgen
so stolz und festlich den Chruselkopf krönte, senkte nun müde
seine Flügel. Aus den Augen aber jubelte und sprühte noch
immer helle Freude.

Und wenn ich jetzt als Zuschauer ein Schulfest in meinem
Heimatstädtchen miterlebe, da ist es nicht mehr jene freudige
Erregung von damals, die mich ergreift, sondern vielmehr
eine leise Rührung, die das Herz bewegt beim Zurücksinnsn
an die ferne Jugendzeit. —
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Die Erben Clêmeneeaus. ^
Der russisch-polnische Krieg hat deutlich die Stellung

Frankreichs und damit der internationalen Reaktion ver-
stärkt. Noch in San Remo schienen England und Italien den
Erben Clemenceaus Konzession um Konzession abzuringen.
Wenige Tage darauf brach Pilsudkis Offensive los. Sofort
tauchten Gerüchte auf, die Konferenz mit den Deutschen in
Spa werde nicht stattfinden. Alsdann bemerkte man das
Steigen der französischen Entschädigungsforderungen, den
zunehmenden Widerstand gegen die streikenden Eisenbahner
in Frankreich, die Versuche Englands, auf den vorderasia-
tischen Kriegsschauplätzen selbständig den Bolschewismus
durch Verhandlungen aufzuhalten, ferner eine Rückenstär-
kung Nittis gegen die italienischen Streiks. Es war ein
deutliches Anschwellen des Machtwillens bei den siegreichen
Staatsgewalten zu bemerken. Der letzte Beschluß von San
Remo, iv corpore Moskau entgegenzugehen und die Soviet-
regierung anzuerkennen, wurde, kam» gefaßt, allsogleich ver-
gesfen.
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